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ZELLER, Frömmigkeit iın Hessen. Beiträge ZUT hessischen Kirchenge-

schichte hrsg. ND JASPERT, Marburg 1970 Elwert Verlag).
Das Büchlein i1st e21n ammelband VO  3 Veröffentlichungen des Marburger EVaNgEC-
ischen Kirchenhistorikers. In einem Vorwort verweist der Herausgeber darauf,
dafß WIFr 1n Zukunit ır gerade uch 1 Regionalen ine gesamtchristliche, öku-
menische Kirchengeschichtsschreibung wagen“” haben 50 seien diese „Bei-:-
rage ıuch als Orientierungshilfe verstehen“. Ohne das Problem einer gesamt-
ehristlichen Kirchengeschichtsschreibung leichthin überspringen, wird der kat-
holische Leser Exempel dieser Lektüre feststellen, daß 1ne größere Rück-
sicht auf die Geschichte der anderen Konfession ZU) Verständnis der eigenen
Kirchengeschichte unbedingt notwendig ist
Die beiden ersten Beiträge betreffen die vorreformatorische eit „Bonifatius
Missionar uıunter dem Wort‘“ „Die heilige Elisabeth und ihre Frömmigkeit”. Sie
geben eın vertrautes Bild dieser Heiligen, zeigen ber auch, unter welchem Blick-
winkel der evangelische Christ 61€e besonders schätzt: Bonitatius unter dem Wort

Elisabeth in ihrer Spannung zwischen dem Mut ZUr radikalen Unsicherheit in
der Welt un: ihrer Freude. Einige Anmerkungen selen erlaubt. Der Ragyndrudis-
Kodex ist kein Evangelienbuch, un die „alte Augenzeugin” 15) der ita altera
ist keine unverdächtige Quelle für die Umgstände des Martertodes (vgl LEVISON
LII) ® dennoch bleibt Bonitatius „unter dem Wort“ Es ist sympatisch, daß der Ver-
fasser die Bindung des Heiligen den Bischof VO:  } Rom verständlich machen
sucht, doch scheint die Berufung auf „den einen gemeinsamen benediktinischen
Geist, der Bonifatius mit dem Papsttum CeNS verbunden hat“” 9), wenig glück-
lich; her ist umgekehrt, dafß der „abbas Romensis” Benedikt ben gen seiner
römischen Herkunft geschätzt WAar. Von einem „benediktinischen“ Gemein-
schaftsbewußtsein wird INallı nicht VOTLT dem 9, Jahrhundert sprechen können.
Wäre nicht verständlicher SCWESECI, Elisabeth SIa einer „romanischen“ (17; 2 T,

Anm.) Welt einer ‚ständisch-höfischen”“ gegenüberzustellen; denn ihr Protest
richtete sich doch her die gesellschaftliche Verkrustung des Kirchlichen als Be-
gemn den eigentlichen religiösen Gehalt ihrer Umwelt? Auch ist die „romanische“ Welt
wı1ıe uch ihr Mönchtum vielschichtiger als gemeinhin aNgCNOMMLEIN un! kannte —

wohl härteste Spannungen wI1ie heitere Freude. Gegen die Grundüberzeugung des
Mittelalters VO:  . der Verbindung Gottes mıiıt seiner Schöpfung un dem Ausdruck
des Gnadenhaften 177 Irdisch-Menschlichen hat FElisabeth gewiß nicht protestiert.
Religion un: leidenschaftliche Menschlichkeit ind 11r ihr 11NsSs5 (vgl SOLLTMANN,
FElisabeth von Thüringen, Würzburg Unverständlich bleibt mir, inwiefern die
Entfernung der Reliquien Elisabeths durch ihren Nachfahren Philipp „der geistige
Akt einer Befreiung, der Befreiung einem echten, geschichtlichen Verständnis
des Mittelalters” sein soll 27 die Charakterisierung dieser Tat als zeitgeschichtli-
chen Protest Mi£brauch hätte ich noch verstehen können.
Die Abschnitte über die Reformation 1n Hessen un! die Universitaät Marburg, die
ohne den ständigen Blick auf Philipp den Großmütigen nicht geschrieben Sein
könnten, sind sehr aufschlußreich für die Erfassung der protestantischen Kirchen-
geschichte über den hessischen Kaum hinaus. Mit den nachfolgenden Abhandlun-
gen über spätere maßgebende Theologen (Ph Nicolai, Egli, ein, CrocCcius,
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Horche, Mel) un! die £ürstlichen Partner 1 kirchlichen Geschehen (Philipp
Großmütige, Moritz Hessen, Wilhelm VI.) zeigen s1e eın Bild evangelischer

Frömmigkeit, das überschauen dem Außenstehenden nicht leicht, ja fast Velil-

wirrend, ber sehr hilfreich ist, besonders 1m Hinblick auf die heutige ökumeni-
sche Lage. Hier heißt für den katholischen Leser, zunächst einmal kennen-
zulernen un entgegenzunehmen. Des Besonderen ist viel, anzuführen.
Beachtenswert ist ine durchgehende Spannung zwischen lutherischem und —
formiertem Bekenntnis; das steie Bemühen Ausgleich dieser Spannung, be-
sonders gefördert Vo  3 den Fürsten („Mut ZUTI gesamtprotestantischen Verant-
wortung” 3 Ü R „Niederhessische Irenik“ 96—140); die ekklesiologische Fragestel-
lung, die weitgehend abhängt VO  3 einer stärkeren der minderen Betonung des
Bekenntnisses (vgl. 49, 134 f.) Die dornige rage, die bis heute 1n der Ckumene
nicht ZUTXTC uhe kommt, stellt sich schon hier immer HNEeus Was ist onsensu fidei?
Man möchte hie un da etwas zweifeln der Berechtigung des Buchtitels Fröm-
migkeit ın Hessen, ber ware oberflächlich, dem nachzugeben; denn yeht
nicht LLIUT Theologie, sondern Leben aus der Kirche, Weg der Gemeinde

ott un:! die Freude ın ott (vgl den schönen Abschnitt „Theologie und
Kirchenmusik”). Nicht ist die ede VO  3 ökonomischer Fühlungnahme katho-
lichen Kreisen, die 1n jenem Zeitalter auch 1mM hessischen Kaum vorhanden WAäT.
Das liegt der igenart dieser Monographien mi1t begrenzter Blickrichtung auf
innerprotestantische Fragen. Ergänzend könnten hier Studien VO  3 AAB heran-
gezogen werden, besonders Der „Discret Catholische“ des Landgrafen Ernst v“O  -

Hessen-Rheinfels (1623—1693): ArchmrhKG (1960) 175—189; darin begegnen
etliche der VO  - Zeller genannten Theologen, und Landgraf Ernst selbst ist eın
Sohn des Moritz VO:  5 Hessen-Kassel.
50 ist dieses Buch tatsächlich 1Nne „Orientierungshilfe”, nicht 1Ur durch die mit-
geteilten Fakten, sondern auch durch Einführung 1n ine andere Rückschau 1n
die Vergangenheit. In diesem Letzten brauchen WITr immer noch Geduld für-
einander.
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ermann Otto Der diplomatische Kampf zwischen Ludwig dem
Bayern un der römischen Kurie ım Rahmen des kanonischen Absolutionsprozes-
SCS, 0—13 Quellen und Studien ZUTr Verfassungsgeschichte des Deutschen
Reiches 1 Mittelalter und euzeit, ermann Böhlaus Nachfolger, Wei-
IMNar 1968, 490 Seiten, 30 —.
Die Auseinandersetzungen Ludwigs des Bayern mit der römischen Kurie, 1ın deren
Verlauf zunächst der avignonesische Johann XI den König mit dem Bann be-
Jegte (1324), dieser hinwieder den aps für abgesetzt erklärte (1328), boten schon
immer eın dankbares Untersuchungsfeld, schon bevor arl MÜLLER den Kampf
Ludwigs des Bayern mit der römischen Kurie seiner detaillierten un bislang
als klassisch angesehenen Betrachtung unterzog. Standen bislang VOorT allem der
ideologisch geleitete politische Angriff, gefolgt VO  - den Fragen des Armutsstreites
SOWI1e der Stellung der Reichsstände Vordergrund, wagt sich der Autor NunNn-
mehr einen viel subtileren Aspekt.
Aufgrund der Akten den Ausgleichsverhandlungen mit den Päpsten Johann
XHS Benedikt XIL un!| Klemens VI soll ine Gesamtschau s  ber die diplomati-
schen Wirren der Kampfphasen VO'  a} 1330 bis 1345 werden. Da zudem


